
MANFRED SCHLICHTE

Neuautbruch 1n Theologıe und Kırche
Eriınnerungen eınes »Zeıtzeugen« der 688er Generatıon

Eigentlich bın iıch eın wirklicher Zeıtzeuge, weıl iıch das Zweıte Vatikanısche Konzıil
nıcht 1n Rom miterlebt habe Wohl aber tiel das Theologiestudium meılnes Weihekurses
1968 mıt dem KonzıiliIm Sommersemester 1962 begann meın/unser Studium
in Tübingen, 11 Oktober selbıgen Jahres wurde das 7 Vatıkanum tejerlıch eröftnet.
FEın halbes Jahr ach dem teierlichen Abschluss des Konzıils Dezember 1965 habe
iıch, Ww1e meıne Kurskollegen, Ende des Sommersemesters 1966 der Kath.-Theol Fa-
kultät in Tübingen meın Studium mıiıt dem FExamen abgeschlossen. Als Junge Theologie-
studenten mıt dem Ziel Priester werden erlebten WIr die Konzilszeit als eın umwäl-
zend kırchliches, theologisches und geistliches Ereignıis, das WwW1e€e eine Pflugschar

eın Vergleich VO apst Paul VI sıch tiet 1n das kirchliche Leben eingrub, ıne Men-
C zugedecktes Erdreich bewegte und 1i Hoffnungen auft eınen Frühling 1n der Kır-
che wachriet der Konzilspapst Johannes sprach Ja selbst VO  3 einem
»Pfingsten für die Kırche« Umgepflügt wurde die gesamtLe Theologie durch die gefor-
derte Rückbesinnung auf ıhre Quellen und das » Aggiornamento« »das Heutigwerden«
der Kırche. Dazu bedurfte CS der TIreue ZUrr Geschichte un! das Achten auf die Zeichen
un! die Sprachen der eıit. Das Konzıil und die Auftfbrüche in der Theologıe, die
unls hervorragende akademische Lehrer vermittelten, haben u1ls Studenten begeıistert.
Durch S1€e haben WIr die Leidenschaft tür die Theologie un die Liebe ZUr Kırche 1n
nüchternem, oft auch kritischem Gehorsam gelernt. Aus der Fülle des Konzıils un: seiner
16 Dokumente möchte iıch 1Ur reı wichtige Bereiche NECEMNNECIL

Erneuerung der Liturgie
Dıie Liıturgiekonstitution Sacrosanctum concılıum W ar das und für die Gemeinden
nachhaltigste Dokument des Konzıls, das die Erneuerung der Liturgie 1Ns Werk SEtZLE

Einführung der Muttersprache, Zelebration ZU Volk, Handkommunion, Möglichkeıit
der Kelchkommunion und L1CUC lıturgische Dienste Ww1e€e Lektoren und Kommunijonhel-
ter Durch ine Cutrc dreijährige Leseordnung wollte das Konzıl den > Tisch des Wortes«
für die Gläubigen reicher decken. Dıie ACLIUOSd partıcıpatıio W arlr ein wichtiges Stichwort,
die Gläubigen sollten ZUr vollen, bewussten und tätıgen Teilnahme un:! 1n der 1ıtur-
Z1€ geführt werden. uch sollten eıgene Wortgottesdienste den Vorabenden der hö-
heren Feste, Wochentagen 1im Advent un! 1ın der Fastenzeıt SOWI1e Sonn- und Fe1i-
ertagen gefördert werden, esonders da, eın Priester ZUT!T Verfügung steht. Im
Priesterseminar hat 1967 der damalıge Repetent Werner Grofßß, spater als Domkapıtular
zuständig für die Hauptabteiulung »Liturgie, Kunst und Kırchenmusik«, mit meınem
Weihekurs die ersten Wortgottesdienste für die Fastensonntage 1967 erarbeitet. Be1

Priımı1z Julı 1968 konnten WIr Neupriester des Weihejahrgangs 1968 die Messe
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ZU ersten Mal ganz 1in deutscher Sprache feiern, inklusive des damals übersetzten rO-
mischen Messkanons.

Kırche als »Volk (sottes«

Das Konzıl hat für die Kırche dieses dynamische Bıld gewählt un! sS1e als olk (sottes
auf dem Weg durch die eıt bestimmt, als pilgernde Kırche, deren Ziel das Reich (sottes
1St. Diıeses Bıld VO Kıirche hat unls begeistert, weıl anders als eher statısche Bilder für
die Kırche, z B das Bıld VO mystischen Leib Christı, VO Unterwegsseın spricht, VO  3

Autbruch un: Erneuerung und VO der ecclesia semper reformanda, ass die Kırche der
steten Erneuerung ebenso bedürftig WI1e€e tähig 1sSt. Das Bıld der Kıirche als olk (Cottes
rief auch das allgemeıne Priestertum aller Gläubigen LICUu 1Ns Bewusstseın. Wır Jungen
Priesteramtskandidaten verstanden damals den besonderen priesterlichen Dienst nıcht
mehr als hierarchisches Gegenüber Zu olk Gottes, sondern entsprechend einem
Wort 1mM Hebräerbriet: »Aus den Menschengun! für die Menschen bestellt«
(vgl ebr S In dieser Sıcht VO Kırche als olk (zottes wurden NUu auch die Laıen
aufgewertet un:! M  CN. Kirchengemeinderäte wurden gewählt, Dekanats-
un: Diözesanräte gebildet und das Mitspracherecht der Laıien auf verschiedenen Ebenen
verankert. Ausdrücklic betont das Konzil,; ass allen Getauften aufgrund des »geme1n-

Priestertums« dieselbe Würde zukommt, auch WE verschiedene Dienste und
Amter 1n der Kırche gibt

Neue Autbrüche 1n der Theologie
Dıie Kıirche suchte eine offene Begegnung mıiıt der modernen Kultur, einen Dialog mıt
der Welt Die Fenster sollten aufgestoßen und die unselige Spaltung zwiıischen Welt und
Kıirche, Irdischem und UÜbernatürlichem, Religiösem und Säkularem, drinnen und drau-
en überwunden werden. Die Autonomie der Wıssenschaften, auch die historisch-
kritische Methode 1n der Bibeltheologie, wiırd nıcht Ur legitimıert, sondern Z Stan-
dard erhoben. In der Ekklesiologie wurde das Stichwort COMMUNLO wichtig, die Ausbil-
dung eines Gemeindebewusstseins und eıner Theologie der Gemeinde.

Unter dem Eindruck des Konzıils War uns 1in der Gemeinschaft des 68er Weihekurses
sehr viel der Erneuerung un:! der Retform ULlSCICI Kırche gelegen. 1e] eıt und Fiter
haben WIr 1MmM Priıesterseminar 1966/67, VOT der Priesterweihe 1968 und ın der darauf tol-
genden Vikarszeıit darauf verwendet. Da zab W manche heiße Debatte. Insgesamt W ar N
eine spannende eıt. Davon möchte ich 1MmM Zzweıten Teıl meınes Statements berichten.

Eınführung des Diakonatsjahres 1in der 107zese Rottenburg
Durch Erlass VO August 1966 wurden WIr 25 Theologen 1NsSs Priesterseminar aufge-
LOININECIL. Der Eintritt WAal auf Oktober 1966 festgelegt. Dreı Wochen vorher beka-
INenN WIr mıiıt Datum VO September 1966 eiınen Brief VO  - Bischof arl Joseph 12
precht, 1n dem uUu1ls mıitteılte, 4ass WIr ZU ersien Weihejahrgang gehören, dem ersien
ın der Geschichte UNSCYET Diözese, dessen Alumnen nıcht NuUuNTr Diakonen geweiht, SONL-
ern als Diakone eingesetzt un LÄätıg sein wwerden. Im Einklang miıt dem Konzılsanlıe-
ZCH einer sachgerechten un zeitgemäßen Ausbildung ZU Priestertum habe iıch mich
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entschlossen, ın Zukunft dıe Alumnen des Priesterseminars jeweıls nach ıhrer Diako-
natsweihe auf erın Jahr ZUY Ausübung ıhres Dienstes ın die Gemeinden hinaus senden.
Diese Neue Ordnung trıtt erstmals Ostern 1967 In Kraft. Dıiese Ankündigung des Bı-
schots hat Uu1s überrascht, weıl 1in den zurückliegenden Semestern nıe Andeutungen ber
eiıne solche Anderung gemacht worden HOL, Sıe hat uns nıcht unbedingt gefallen und
WIr vermuteten, dadurch wolle der Bischof die Einführung des ständıgen Diakonats tür
verheiratete Männer verhindern oder hinauszögern. Diese Vermutung War allerdings
unbegründet, enn schon 1968 hat Bischof arl Joseph die ersten Männer ständıgen
Dıakonen geweilht. In seinem Schreiben betreffs der Ankündigung eınes Diakonatsjah-
L1CS für uns Priesteramtskandidaten bezog sıch der Bischof auf Aussagen iın der Dogmatıi-
schen Konstitution ber die Kırche Lumen gentium, (Nr 29 uch 1m Dekret ber die
Ausbildung der Priester Optatam tot1ıus, (Nr 12) und 1mM Dekret ber die Miss1ıonstätig-
eıt der Kırche gentes, (Nr 16) 1St VO der Wiıederherstellung des eigenständıgen
Diıakonats die ede In seinem Brief VO September 1966 schreıibt Bischoft arl Jo-
seph weıter: Von diesem praktischen Dienstjahr meiner Diakone verspreche iıch MA1LY nıcht
wen1g. Daurch Ihr Wırken ın dieser Diakonze z ird die Idee und die Gestalt des 1akR0-
NAts ıIn der Kiırche wieder sıchtbar UuN lebendig UN. dadurch, sofern Sıe diesen Dıienst in
echter Bereitschaft vollziehen, sıcher auch manch schlummernder BerufZ Diakonat
als Lebensaufgabe wachgerufen werden. Gehen Szıe auf meıine Wünsche UN Anlıegen
e1n! Es sınd Wünsche und Anlıegen ım Geiste des Konzıls. Meınes 1ssens WAar Bischof
Leiprecht der Bischof ın Deutschland, der in seiner Diözese eın Diakonatsjahr für
die küniftigen Priester eintührte. So bın iıch mıi1t meınen Kurskollegen Oktober
966 veränderten Bedingungen 1Ns Priesterseminar 1in Rottenburg eingetreten.

Als Dıakon W ar iıch 967/68 eın Jahr iın der St Paulus Gemeinde in Künzelsau, deren
damaliger Ptarrer Franz Josef Kuhnle, spater Pftarrer und Dekan 1n St Fidelis 1n Stutt-
gart un! VO 1976 bıs 1991 Weihbischot 1in Rottenburg, 1965 die NEeEUEC Pftarrkirche St
Paulus entsprechend der Liturgiekonstitution als »Zelt (sottes den Menschen« miı1t
dem Altar Zu Volk, das den > TLisch des Herrn« 1ın reıl Bankblöcken halbkreisförmig
umsteht, baute. Pfarrer Kuhnle WAar damals auch Sprecher des VO Bischof berutfenen
Priesterrates und ab 1968 Regionaldekan. In dieser Eigenschaft bekam ımmer die

Übersetzungen und lıturgischen Studientexte »ad experımentum« ZUTr Erprobung
1n der Messteier. So konnte iıch hautnah in dieser Ortsgemeinde miterleben, WI1€e die
vielfältigen Neuerungen des Konzıls 1in das Gemeindeleben übersetzt wurden. Im Jahr
968 wurde 1ın einem Drittel der Kirchengemeinden der Diıiözese, darunter auch 1n St
Paulus Künzelsau, Z ersten Mal eın Kırchengemeinderat gewählt, der die bısherigen
Gremien Kırchenstiftungsrat un Ortskirchensteuervertretung 1ablöste. 1971 War
dann die Kırchengemeinderatswahl iın der SaNzZCH Diözese obligatorisch, folgten die
Wahlen den Dekanatsräten und ZU Dıözesanrat, 1n den auch der Priesterrat iınte-
griert 1st. Dieses »Rottenburger Modell« hat sıch se1it fast 40 Jahren bestens
bewährt.

Erfahrungen und Auswertung des ersten Diakonatskurses 967/68

Schon gleich nach UuULlsSsereIm Eıintritt 1Ns Priıesterseminar Oktober 1966 baten WIr
den Bıschof eın baldıges Gespräch, 1n dem u1ls ber seiıne Pläne betreffs der weıte-
ICH »Übersetzung« des Konzıils 1ın die Diözese Auskunft geben solle Seine Ankündıi-
Sung eiınes Diakonatsjahres für die Priesteramtskandidaten hatte auch 1n der Diözese für
einıge Aufregung ZESOFZL. Mıtte Januar 1968 (18./19. Januar richtete Bischof K erı
precht unseren Kurs den Wunsch, die Erfahrungen des Diıakonatsjahres aUS
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un:! ıhm mitzuteilen. In einem Rundhbriet VO Maı 1968 alle Priester und Diakone
der Diözese sprach der Bischof die Bıtte AaUs, eıgene Gedanken un Erfahrungen hınzu-
zugeben, 701€ das Konzıl umgesetzt werden soll. ach der Rückkehr aus dem Diako-
natsjahr 1Ns Priesterseminar hat meın Weihekurs 966/68 sıch diese Aufgabe gemacht.
Im Maı un:! Juni 968 gab N diesbezüglich manche heiße Debatte, einen Aufbruch, der
mıiıt dem damalıgen Autfbegehren der Universitätsstudenten den Mulftt den
Talaren manches gemeın hatte. Da yab 65 Gespräche mıiıt gestandenen Seelsorgern, die
für Nseremn weıteren Weg in der Kiırche bestimmend wurden un! CS herrschte manch-
mal geradezu eıne »Kampfesstimmung«. Wır vertassten Zzwel Voten, die sıch V1 -

staubte Strukturen wandten.
Das Votum beschrieb > Kunftlg€ Strukturen kirchlichen Lebens Ziele und

Wege innerdiözesaner Entwicklung«. Im Teıl » Die künftige Grundstruktur kıirchli-
chen Lebens unNnserer Diözese« oing uns die »Gebietskirche« oder »Ptarrver-
bände«, 1n die die bisherigen Ortsgemeinden integriert werden. Dıie Geıistlichen und
ere hauptamtlıchen Dienste sollen nıcht mehr 1Ur örtlıch, sondern gebietsübergreifend
eingesetzt werden. Dazu gehören eın »Gebietskirchenrat«, sSOWwI1e eıne Verwaltungskom-
mıssıon und eın hauptamtlicher Kirchenpfleger. Im Teil I1 des Votums versuchten WIF,
vordringliche Sofortmafßnahmen 1m Dienste der Umstrukturierung benennen un!
den Übergang ZUur Regionalseelsorge beschreiben. Wenn ıch dieses, sıcher 1n vielem
UNaUSSCHOTCNC Votum heute lese und die heutige Sıtuation der Seelsorgeeinheıiten un!
des ımmer schlimmer werdenden Priestermangels damıt vergleiche, ann 1St, W as WIr
1968 ungestum forderten, mittlerweiıle Realıtät geworden.

Das Zzweıte Votum handelte VO »unständigen Hilfsgeistlichen« ZU eigenständigen
priesterlichen Miıtarbeıiter un:! benannte einıge Arbeitsbedingungen der Vikare 1mM ber-
gang zZmxx Gebietskirche. Darın ving uns arbeitsrechtliche Regelungen, die Wohn-
und Arbeitsbedingungen des Viıkars 1n der Pfarreı, einen schul- un: veranstaltungs-
freien Tag ın der Woche und generell eıne Stellenbesetzungsplanung 1n der Diözese.
Vergleicht 111all dieses Votum miıt dem heute gültıgen Vıkarsstatut, annn INa  - leicht -
}<ennen, dass, W as WIr damals vorschlugen, längst weitergehende Wirklichkeit geworden
1ST

ber diese Voten haben WIr 1m Priesterseminar iınhaltlich und sprachlich hıtzıgz gC-
rungel, Abschnitt tür Abschnitt unı! teilweise Satz für Sat7z abgestimmt. ach dem WIr
die Voten alle Priester un! Diakone, Bischof und Domkapitel versandt hatten, yab s

einen Autfschrei 1ın der Diözese und InNnan hängte unls das Etikett »Revoluzzerkurs«
Dass die Ptarrer damals schon angesıichts der Sprache getobt haben, wundert mich nıcht.
Ich würde 6S wahrscheinlich heute auch u  =) Eınıge Pfarrer schrieben erschrocken:
»Aus diesem Kurs, ne1n, da wollen WIr keinen!« Bischot Leiprecht fragte: » Was 1st da
l0s?« Telegramme erreichten ıhn in Rom, be1 der Jahresversammlung der Ordens-
kongregatiıon Wal, Al solle u1l5 nıcht weıhen. Vorzeıtıig kam Bischof arl Joseph aus
Rom zurück un hatte mıiıt jedem einzelnen un: dem Sanzen Kurs gule Gespräche VOT

der Priesterweihe. Am Jul: 1968 wurden zehn Kurskollegen 1n Rottenburg und
Julı 196% 15 Kurskollegen 1ın Stuttgart-Rot geweıiht. Ich empfing 1n Rottenburg die Pries-
erweıhe un:! erinnere mich, ass die Predigt VO Bischof arl Joseph eıne austführliche
Rechtfertigung enthielt, WAarun_mnm er uns Gewıissens Priestern weıhte. Ja viel @-
ben yab 6S damals doch keine Revolution.
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Unverbrauchte Zuversicht
» Frinnerte Geschichte« heifßt das Stichwort dieses Nachmauittags ber 40 Jahre Konzıils-
rezeption. Ich hofftfe, 4ass ich als »Zeıitzeuge« ein1ges AaUuUus meıner Erinnerung un (36e-
schichte habe beitragen können, W1€ ıch als Junger Theologiestudent un:! Priester das
Konzıil und seıne Umsetzung 1in den ersten Jahren 1n der Diözese, subjektiv un person-
ıch gefärbt, erlebt habe Manches, W as WIr damals ertraumt haben, 1st zerplatzt W1e€e eıne
Seitenblase und anderes 1st gekommen, w1e 6S kommen MUSsSsiIe ber die Autbruch-
stımmung für diese Kırche hat mich VOT 4.() Jahren DOSItLV epragt, dass mich auch
manche bedenkliche Entwicklungen und die manchmal »wınterliche Atmosphäre« 1ın
unNnserer Kırche, VO  - der arl Rahner schon Mıtte der 700er Jahre sprach, nıcht aus den
Angeln heben können. Das Konzil hat mich eıne Einsıicht un! Weiısheit gelehrt, die Frı-
dolin Stıer, der große katholische Alttestamentler der Universıität Tübingen, den WIr
Theologen VOT 40 Jahren och erlebt haben, in seinem Tagebuch »Vielleicht 1st ırgend-

Tag« tormulierte: » Wenn s$1e vollkommen ware die Kırche, müuüsst‘ ich S1€e
fürchten; unvollkommen aber, WI1e S1€e 1st, ann ich S1e lıeben.«
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